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Handlungs⸗ ökonomiſchen⸗ 


Wuͤrkungen des Schreckens. 


De Herzog Rikolaus von Fer⸗ 
rara hatte ein langwieriges viertaͤgiges 
Fieber. Sein Hofſtaat hatte mit ihm ein 
großes Mitleiden, und beſonders einer ſei⸗ 
ner Lieblinge, Namens Gonnelle. Da 
die Aerzte bereits alle ihre Kunſt bey dem 
Prinzen erſchoͤpft hatten, riethen ſie ihm 
die Veraͤnderung des Klima an, und er 
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mußte ſich nach einem Landhauſe begeben, 
welches er am Po hatte. Der Herzog 
pflegte ſich daſelbſt oft mit ſeinem Spazier⸗ 
gange laͤngſt dem Fluſſe zu ergögen. Gon⸗ 
nelle hatte gehoͤrt, daß der Schrecken ein 
vortrefliches Mittel wider das viertaͤgige 
Fieber ſey, und da ihm nichts ſtaͤrker am 
Herzen lag, als die Geſundheit feines 
Herrn, ſo faßte er den Vorſatz, zu verſu⸗ 
chen, ob er denſelben etwa durch ein großes 

Schrecken 


Schrecken heilen koͤnnte. Er wußte, daß 
der Herzog ſich taͤglich in einem Gehoͤlze 
am Ufer des Fluſſes aufhielt, und da er 
auch wußte, daß der Fluß an dieſem Orte 
gar nicht tief ſey, folglich für das Leben 
ſeines Herrn nichts zu beſorgen war: ſo 
entſchloß er ſich, ihn in den Fluß zu wer⸗ 
fen. Gerade uͤber dem Fluß war eine 
Muͤhle. Gonnelle ſagte dem Muͤller, daß 
der Herzog einen ſeiner Kammerdiener 
wollte in den Fluß werfen laſſen, bloß um 
ihm ein Schrecken zu machen; damit aber 
derſelbe nicht Gefahr laufe, zu ertrinken, 
ſo ſollte er, ſo bald er den Herzog am 
Fluſſe gewahr wuͤrde, mit einem Kahne 
dahin fahren, unter dem Scheine, zu 
fiſchen, und alsdenn den in das Waſſer ge⸗ 
worfenen Kammerdiener in den Kahn neh⸗ 
men. Er legte ihm zugleich ein Stillſchwei⸗ 
gen auf, weil der Herzog dieſes geheim 
gehalten haben wolle. Als Gonnelle dieſe 
Vorſicht gebraucht hatte: ſaͤumte er nicht, 
ſein Vorhaben in Erfuͤllung zu bringen. 
Als ſein Herr an einem Morgen in dem 
Gehölze war, und Gonnelle bereits den 
Muͤller mit dem Kahne erblickte, warf er 
feinen Herrn, der am Ufer ſtand, mit ei⸗ 
nem geſchwinden ſtarken Stoße in dem 
Fluß. Er lief darauf fort, ſetzte ſich auf 
ein Pferd, und entfernte ſich nach Padua, 
zu des Herzogs Schwiegervater. Der 
Muͤller kam mit ſeinem Kahne herbey, und 
zog den Herzog, welcher mehr Schrecken, 
als Schaden davon getragen hatte, her⸗ 
aus. Der Herzog, (welcher ſofort das 
Fieber verlohr,) liebte den Gonnelle ſehr, 
und wußte nicht, wie er ſeine That ausle⸗ 
gen ſollte. Dieſem ohnerachtet, und ob 
leich jedermann glaubte, daß Gonnelle 
dieſe, That aus guter Abſicht, um dem Her⸗ 
zoge das Fieber zu vertreiben, gethan, und 


auch des Müllers Ausſage ſattſam beftäs 
tigte, daß er den Herzog nicht wollte er⸗ 
ſaufen laſſen, uͤbergab der Herzog die Un⸗ 
terſuchung dieſer Sache ſeinem Eriminal⸗ 
gerichte zu Ferrara, welches ein Urtheil 
abfaßte, daß Gonnelle, weil er ein Ver: 
brechen der beleidigten Majeſtaͤt begangen, 
wenn man ſeiner habhaft wuͤrde, gekoͤpft; 
oder wenn dieſes nicht geſchehe, auf ewig 
Landes verwieſen ſeyn ſollte. Der Herzog 
wollte wiſſen, was Gonnelle thun wuͤrde, 
und ließ dieſes Urtheil durch den Trommel⸗ 
ſchlag bekannt muchen. Gonnelle kaufte 
ſich einen mit Brettern ausgeſchlagenen 
Wagen, fuͤllete denſelben halb mit Erde 
an, und verſah ſich mit guten Atteſtaten, 
daß dieſe Erde aus Padua ſeh. Er ſetzte 
ſich in dieſen Wagen, und ließ ſich nach 
Ferrara fahren. Er ſchickte ſeinen Knecht 
zum Herzoge, und ließ denſelben um einen 
ſichern Geleitsbrief fuͤr einen Menſchen 
bitten, der ihn gern ſprechen, und ihm 
ſeine Unſchuld bezeugen wollte. Der Her⸗ 
zog, welcher mit Gonnelle ſeinen Spaß 
haben wollte, und nur bloß die Abſicht 
hatte, Schrecken mit Schrecken zu vergel⸗ 


ten, ließ ihn ſogleich gefangen nehmen. 


Gonnelle ſchuͤtzte zwar vor, daß er noch 
auf dem Erdboden von Padua ſey, und 
wies dieſerhalb die Atteſtate, aber das half 
nichts. Er mußte in das Gefaͤngniß, und 
ſein Urtheil wurde ihm bekannt gemacht, 
daß er den Kopf verlieren ſollte. Um ihm 
keinen Gedanken, als ob dieſes alles wirk⸗ 


lich nur Scherz ſey, uͤbrig zu laſſen, mußte 


der Beichtvater ihn fleißig beſuchen. Gou⸗ 
nelle glaubte nun in der That, daß es Ernſt 


ſey, und bereitete ſich ernſthaft zum Tode. 


Der Herzog aber hatte insgeheim befohlen, 
daß der Scharfrichter, wenn 2 1 
dem Richtplatze ſeyn wuͤrde, und den 9 

au 


auf dem Block gelegt hätte, ihm einen Ei⸗ 
nier Waſſer uͤber den Kopf gießen ſollte. 
Ganz Ferrara lief zum Richtplatze, und 
jedermann bedauerte Gonnellens Schickſal 
aufrichtig. Als dieſer Ungluͤckliche nieder⸗ 
gekniet war, und ihm bereits die Augen 
verbunden worden, bat er nochmals mit 
Thraͤnen Gott um Verzeihung aller ſeiner 
Suͤnden, und bekannte oͤffentlich, die Hei⸗ 
lung des Herzogs zur einzigen Abſicht ge⸗ 
habt zu haben. Hierauf goß ihm der 
Scharfrichter den Eimer Waſſer uͤber den 
Kopf. Das Volk, welches glaubte, daß 
man jetzt den Kopf herunter ſchlagen wuͤr⸗ 
de, ſchrie erbaͤrmlich. Gonnelle wurde 
dadurch ſo erſchreckt, daß der Eimer Waſ— 
ſer bey ihm die volle Wuͤrkung des Schwer⸗ 
tes hatte, und er feinen Geiſt wirklich auf⸗ 
ab. Als man dieſes ſahe, beweinte ihn 
das ganze Volk. Der Herzog bereuete 


dieſes zu weit getriebene Spiel eine lange 
Weile, und ließ den Gonnelle praͤchtig be⸗ 
graben. f 


D Der kluge Richter. 

ie Türken haben kein Corpus juris, und 
keine Akademie, wie die Chriſten, wo ſie 
die Proceſſe Rechtens entſcheiden lernen; 
indeſſen machen ſie doch Proceſſe aus, wor⸗ 
über ſich unſere bewährteften Praktici die 
Köpfe zerbrechen würden. Ein chriſtlicher 
Kaufmann klagte wider einen tuͤrkiſchen 
Kameeltreiber, dem er zu Aleppo zwanzig 
Ballen Seide gegeben hatte, um ſie nach 
Conſtantinopel zu bringen, der aber, weil er 
den Kaufmann, welcher unterwegens krank 
geworden war, fuͤr todt hielt, die Wa⸗ 
ren zu ſeinem Nutzen verwendet hatte, und 
damit ſelbſt einen Kaufmann vorſtellete, ſo, 
daß er den Eigenthuͤmer, als derſelbe, 
nach wieder erlangter Geſundheit ſelbſt 


nach Conſtantinopel kam, nicht mehr ken⸗ 
nen wollte. Der Cadi oder Richter, vor 
welchem dieſe Sache gebracht wurde, ſagte 
zu dem Chriſten: Was willſt du? Zwan⸗ 
zig Ballen Seide, antwortete der Chriſt, 
die ich dieſen Cameeltreiber anvertrauet 
habe. Und zu dem Cameeltreiber: Was 
antworteſt du? Daß ich nicht weiß, was 
er mit ſeinen Ballen Seide haben will, und 
daß ich ihn in meinem Leben nie geſehen, 
noch gekannt habe, auch nie ein Cameel⸗ 
treiber geweſen bin. Hierauf wendete ſich 
der Cadi zu dem Chriſten, und fragte ihn, 
was er zum Beweis ſeines Vorgebens an⸗ 
zufuͤhren habe? Der Kaufmann hatte 
weiter nichts vorzubringen, als ſeine Krank⸗ 
heit, und daß er deswegen dem Cameel⸗ 
treiber nicht haͤtte folgen koͤnnen. Der 
Cadi ſchalt ſie alle beyde dumme Beſtien, 
und hieß ſie ihm aus dem Geſicht gehen. 
Er kehrte ihnen den Ruͤcken zu, und in⸗ 
deſſen, daß ſie hinausgiengen, ſtellte er ſich 
an das Fenſter, und ſchrie laut; Cameel⸗ 
treiber, auf ein Wort! Der Tuͤrke wandte 
ſich um und fragte, was er ſolle, ohne 
daran zu denken, daß er dieſe Profeſſion 
erſt vor einer Minute geleugnet hatte. 


er Anekdote. 

Ein Araber klagte einſtes einem alten 
ehrlichen Manne mit vielem Schmerze, daß 
ein gewiſſer boshafter Menſch ihm ſehr 
beſchwerlich ware, indem er ihn allenthal⸗ 
ben verlaͤumdete. Dieſer antwortete: „Den 
Menſchen kannſt du nicht beſſer, als durch 
Tugend und einen ehrbaren Wandel zu 


Schanden machen. Er wird alsdenn nichts 


Boͤſes von dir zu ſagen wiſſen.“ Ich habe 
noch nie auf eine wohlklingenden Laute, 
deren Saiten wohl geſtimmt waren, ſchel⸗ 


ten hören, 
Wechſel⸗ 


Wechſel-Cours. Königsberg, den 3. Aprill, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis. 308 gr. 
a 71 — P 306 1½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. . 137 gr. 
71 ec 4 . . 136 1½ gr. 
Raͤndige hollaͤndiſche Ducaten * 5 fl, 9 II gr. 
dito alte z . 2 e 8 28 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig + s . . 4 15½ 
dito alte ⸗ 7 * . 4 14 
Alte Rubeln $ _ . < 3 181½ 
Neue dito : 7 # . f 3 5 
Gute dito 7 7 5 5 6 30 gie 
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Elbingſche Speicher -Getreide-Preiſe bey Laſt. 


— 


Weizen weiſſe Poln. — 130 Pfd. 320 bis 

dito. hochbunte dito, — 128 — 325 — 320 Fl. 
dito. bunte Thornſche — 126 — 310 — 305 

Roggen reine Poln. —— 120 — 190 — 185 


dite, Werder und Hoͤchſche — 2 180 


Das Gras ſche am Waffer gelegene Maͤlzenbrauerhaus, iſt kuͤnftige Oſtern zu 
vermiethen. Mehr Nachricht bey Endesunterſchriebenen einzuholen. 


Pauli. 
Beym Apotheker Schönwald iſt friſcher Hollaͤndiſcher Klee⸗-Saamen a 21 gr. 


zu verkaufen. i 
Wir Ober- Richter und Stadt⸗Raͤthe des Koͤnigl, Preuß. Elbingſchen Stadt⸗ 


Gerichts fuͤgen hiemit zu wiſſen, daß uͤber das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann 


Johann Balthaſar Henry Concurſus Creditorum eröfnet, und der offene Arreſt 
verhängt worden. Es werden daher alle diejenigen, welche von den Gütern und Effek⸗ 
ten des Gemeinſchuldners etwas in 1 Gewahrſam oder Verwaltung haben, auch 
denſelben an Geld oder Waaren zu liefern und zu bezahlen ſchuldig find, hiemit und 
kraft dieſes gewarnet, ſolches ohnerachtet eines ihnen darauf zuſtehenden juris pignoris 
retentionis oder Compenfationis auch ohnerachtet ſolches von irgend jemanden mit 
Arreſt beleget worden, binnen 12 Wochen a dato und laͤngſtens bis zu dem auf den 
26ſten May in dieſer Concurs⸗Sache anſtehenden Termino liquidationis peremtorio 
bey Strafe der Erſtattung des Dupli und Verluſt ihres Rechts auf den Fall daß ſol⸗ 
ches nachher entdeckt werden ſollte, dem Stadtgericht hieſelbſt jedoch vorbehaltlich ihres 
Rechts ſchriftlich anzuzeigen, auch davon an Niemanden ohne Veranlaſſung ermeldeten 
Gerichts etwas verabfolgen zu laſſen. Elbing, den 26ten Jan. 1289. i 
8 Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
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Dieſe Eldingifhe Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hiefigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


